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Paul leisch [r Vietor VO Straufß und Torney August
Briete A4US der Erweckungsbewegung 1n Niedersachsen

!l Studien ZUr Kirchengeschichte Nıedersachsens, Heft 12) Göttingen (Vanden-
hoeck Ruprecht) 1960 108 9 brosch 58  O
In diesen Briefen, welche Vıctor VO: Straufß den Legatıonsrat August VOILl

Arnswaldt, MIt ihm einer der bedeutenden Laı1en innerhalb der hannoverischen Er-
weckungszeit, richtete, empfangen WIr eiınen ach vielen Seıiten hin ungemeın Fe17-
vollen Einblick 1n diese Bewegung. Leider sind die Antwortbriete VO Arnswaldt se1it
1933 verschollen. Beide Briefpartner sınd Jurıisten, S1e erlebten eine Erweckung ZUrLr
lutherischen irı  1|  eit, besafßßen eın elementares Interesse theologischen Fragen,
ernten noch Hebräisch, zeıgten jedoch be1 aller Intensität ihres relig1ösen und kirch-
lichen Lebens eine beglückende gyeistige Weıte un standen inmıtten eines srofßen
Bekannten- un: Verwandtenkreises, mit iıhnen selbst der Romantik verhaftet.

Beide Männer sammeln Gesangbücher A4US der Zeıt des Barockpietismus, vertiefen
sıch in die Geschichte der Kirche un! sind eseelt VO dem typischen Sendungsbewußst-seın der Erweckungsbewegung. „Was die Wissenschaft ın ahrhunderten ıcht
vollenden vVerm3a$, das rblüht Aaus einem einzıgen Lebenskeim, WenNnNn der Geist des
Herrn ıh befruchtet, ber Nacht.“ Im Blick auf die Triglafter Predigerkonferenz
spricht Vıctor VO Straußßs, dafß S1e eiınem Baum werden wird, dessen Schatten
unNnsere Enkel SCHNCH. S1e lesen Luther, S1e beschäftigen sıch MItTt der alten Erbauungs-
lIıteratur un prüfen, Ww1e€e WEeIt S1€e wieder NEU aufgelegt werden kann, S1e philosophie-
C vor allem dıe Fragen Natur un Leben (Begrift des Lebenskeimes), Geist un:
Natur, Geschichte und Natur bewegen S1e. Glaube bedeutet ‚ein innerlich Lebendig-
werden. Erlebnisfreudig nd erlebnishungrig W1€ S1Ee sind, führt S1e die Betrachtung
der Natur Z.U) Unendlichen. S1e betrachten 1n Ehrfurd}t dıe einzelnen Kontessionen.
Alle konfessionalistischen Töne fehlen

Man sieht hier, W1e be1 aller verwirrend erscheinenden Vieltältigkeit, in der sıch
die Erweckungsbewegung auswirkt, bestimmte Gesamtüberzeugungen eintach 1n der
Luft lıegen scheinen. taucht 1er jenes gefährliche Bıld VO  — der Kontessions-
kirche als ALeib des Herrn“ mMIt einzelnen „kranken, erlahmten un: erstarrten The1i-
len  < zuf eine VO A4UuUS unmöglıche Vorstellung. Hıer wird bereits die Kirche
als Anstalt, nıcht mehr w1e€e bei Luther als eine Personengemeinschaft, angesehen und
die Partikularkirche mMi1t der Kirche des Glaubensartikel identifiziert, jene Vor-
stellung, w1e S1Ee weithin das Neuluthertum 1m 9.]h gyehe hat

S0 lıegt der ungemeıne Reız dieser vorliegenden Briıe C‚ für deren Herausgabe
mMı1t den entsprechenden Anmerkungen WIr aul Fleisch dankbar sınd, 88 dieser Wider-
spiegelung allgemeiner Gedanken innerhalb der Erweckungsbewegung kurz VOrTr 1848,
die sich mIi1t Sanz persönlichen Tönen eıner ge1ist1g bedeutenden Persönlichkeit mischen.
Eıne reite Brietkultur MIt 5ahız intımen Zügen ErIMas eiıne geistige Epoche, w1e es5
1er geschieht, für un1ls Nachgeborene ebendig

München Beyreuthe?
69 OSsarıo o  Esposito, SSP Leone CI SSa Da Crıistıiano. Stu-

dio StOr1cCO-sSistematico Multiformis Sapıentia, vol 17) Rom (Ed Paoline)
1961 /44 S, geb Lit. 2900
Pıus hinterließ seiınem achfolger in fast allen Bereichen e1n bedrückendes

rbe Dıie Ursachen der gelistigen Isolierung un: verbreiteten Stagnatıon lagen 1n der
päpstlichen Kirchenpolitik se1it der Restauratıion des Kirchenstaates, ber auch 1n der
Person Pıus un seiner Ratgeber selbst vgl Aubert, Le pontificat de Pıe I
Parıs 1952 Flıche-Martin, Hıstoire de l’Eglise, vol 21) Der humanistisch-versöhn-
lichen Art Leos SC gelang C5, einen beträchtlichen eıl der dem Vorgängerentstandenen Stürme und Verwiırrungen Z.U) Frieden bringen. Die Haltung feind-
selıiger Abwehr Zeiterscheinungen, WwW1e ELW 1m Syllabus VO: 1864, wurde jetztdurch posıtıve Darlegungen erganzt. Diese zeıgen dem modernen Staat un! allen
Problemen der Zeıt gegenüber wache Aufgeschlossenheit. Zu den meısten Regierungenkonnte der Papst die unterbrochene Verbindung yvieder herstellen un! SuLt gestalten.
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Diese aufbauende 'fätigl;eit liefß LeO CTE zum bedeutendsten Papst des Jh.s
werden. S1e erinnert vielfach dıe uge Kirchenpolitik Benedikts XS der sich
1mM aufgeklärten Jh eıner vergleichbaren Aufgabe gegenübergesehen hatte. Au
für die Kirchenpolitik oilt dıe alte VWeiısheıit, da{fß die Politik die Kunst des Mög-
Iıchen sel.

Dıie Aufbautätigkeıit LeoOs C} umfaßte auch das gesamte Missı1onswesen der
katholischen Kirche und dıe Beziehungen ZU christlichen Orıent. Letzterem Thema
1St die umfassende Arbeit VO:  a OSAarı0 Esposıto, erschıienen 1n der cehr beachtens-
werten Sammlung „Multiformis Sapıentia”, gewı1ıdmet. Leo CFEL hegte eıne betonte
Vorliebe ftür die Ostkirchen. Die Wiedervereinigung WAar eın sroßes Anliegen seines
Pontihkates.

Wıe der Untertitel verheißt, 1St. das Werk 1n eınen historischen un einen SYySLE-
matischen eıl gegliedert. Der historische eıl zeıgt die Physiognomie der verschiede-
nen östlichen Kirchen (des byzantinischen, armenischen, syro-antiochenischen, SY.
chaldäischen un: koptischen Rıtus). Er erläutert alle Handlungen un: Dokumente,
durch welche LeoO HAL irgendeiner Ööstlichen Kirchengemeinschaft in Beziehung

ISt. Insgesamt lassen sıch 74() diesbezügliche Dokumente autzählen. Im CC-
matischen eıl versucht der Verf., eine Synthese des leoninischen Lehramtes 1mM Dienst
der Unıion bıeten. IDazu gehören die wiederholten feierlichen Einladungen die
Ostkirchen, sıch mI1t dem Stuhl DPetr1 wıeder vereinıgen, die Ekklesiologie der
päpstlichen Lehrschreiben, Fragen des Rıtus un der Missionierung. Ferner zeichnet
der ert. die Eıgenart der Unionsbemühungen Leos XIlL (mıt kurzem Vergleich
Benedikt XIV. und Pıus P ber auch deren Grenzen, un schliefßlich die Aus-
wirkungen, mi1t dem Echo 1mM Orient.

An der Reinheit der Absichten Leos C111 kann eın 7 weitel bestehen. Es blieb
auch ıcht bei Worten. Di1es zeıgte sıch deutlich 1n seiner fortgesetzten un vielfach
erfolgreichen diplomatischen Aktıvıtät, besonders anläßlich der Massaker den
Christen des türkischen Reiches 1894/95, hauptsächlich orthodoxe Armenier
betroffen wurden. Der Papst fühlte sıch für alle Christen verantwortlich, nament-
ıch für solche un nichtchristlicher Obrigkeıt. In diesem apst konnte den (Jst-
kırchen siıchtbar werden, da: auf dem römischen Bischofsstuhl ıcht e1n machtbesesse-
ner Alleinherrscher safß, sondern eın gütiger Hirt, der den Ööstlichen Kirchen, ıhren
Rıten und sonstigen Gebräuchen, ihrer Autonomıie hohen Respekt un väterliche
Liebe entgegenbrachte, eın Mann, dem die Einheit aller Christen nıcht ftromme Floskel,;,
sondern drängendes Anliegen WAar.

Bemerkenswert 1St die Wendung 1n der Terminologie. Leo XE} wollte sıch nıcht
mehr der herkömmlichen Ausdrücke „Schismatiker“, „Häretiker“ bedienen. Er ZO$S
CS VOT, VO: „getrennNten Brüdern“ (fratellı separatı, dissıdent1) SPIC Er
wünschte auch, da{fß INa  w} nıcht mehr VO Bischöfen „1N partibus infidelium“ spreche,
sondern eintach VO  am} „Titularbischöfen“. Au hiıer zeıgt sich der Begınn eiıner
Epoche 1n den Beziehungen der katholischen Kirche SA nichtkatholischen Christenheıt.

Da die Aufrute un sonstigen Bemühungen LeOs SCHEL die Unıon hne
yrößeren unmittelbaren Erfolg geblieben sınd, 1ST bekannt un iıcht verwunderlich.
Be1 allem u Willen tehlte ogrundsätzlich der nötıgen Kenntnis un Ver-
ständnis der anderen auf beiden Seıiten! Mochte der Papst persönlich auch eiıne
erstaunliche Kenntniıs und en Respekt VOT den Ostkirchen haben, mochte ein-
zelne gleichgesinnte Mitarbeiter Geistlichen und Laien finden ın seıiner Um -
gebung dachte INa  - weithin anders. Hıer WAar 1111A4 gewohnt, eıne Wiedervereinigung
vorwıegend als Kapitulation der nichtkatholischen Christen sehen. Un solch
selbstgerechte Haltung macht jedes echte Gespräch den Kirchen schon 1mM Ansatz
unmOg£g

Der Autor verschweıgt nıcht, da{iß einıge Punkte der leoninischen Praxıs 1m Osten
recht negatıv vermerkt worden sind: die päpstliche Mahnung, den Rosenkranz 1M
Orient verbreiten; die gewünschte Ausrichtung der katholischen Theologie „ad
mentem Dıvı Thomae“ (die scholastische Systematıisiıerung und die rthomistische „Pra:
zıisıon“ der Theologie sind ıcht dem Geschmack der östlichen Kirchen); schlie{ß$-
lich einzelne Jurisdiktionsakte der do Versuche, welche dıe versprochene Autonomie
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der miıt Rom unıerten Ostkirchen beeinträchtigt hai)en, das geforäeéte päpstlicheRKeservat, den ersten unıerten Patriarchen und dessen uffraganbischöfe für die uniertgkoptische Kirche Agyptens

Der tOor verdient tür se1ine umtassende Arbeit hohes Lob eın Werk 1St ıcht
1ur eine objektive Darstellun ZUuUr Geschichte der NEeUErenN päpstlichen Unionsbemür-hungen; Leo CTF dart hieriI, neben Benedikt AXIV., als der bedeutendste Papst dereuzeıit bis 1Ns Jh gelten; die sauber AauS den Quellen gearbeitete Darstellungann auch allen nützliche Anregung geben, die sıch 1n der Gegenwart eın Gesprächden getrenNNnNten christlichen Kirchen mühen. Eın sorgfältiges Verzeichnis allereinschlägigen äpstlichen Verlautbarungen, eın „Regesto orjıentale leoni1ano“ un zuteRegiıster erhö dıe Brauchbarkeit der Arbeit.

Dıesem vollen Lob gegenüber fallen kleinere Mängel wenıg 1Ns Gewaicht, eLitwa dergelegentliche panegyrische Anflug der in iıtalienischer Sprache ber erträglicher 1St)der manche „Amerıkanıiısmen“, welche die klangvolle iıtalıenıische Sprache noch mehrentstellen als die deutsche: da tauchen 1n Galıziıen die Jesuiten als ‚ver1 ‚cowboys‘di Di0“ auf (> 696) der gyute Dominikaner Vıncenzo Vannutelli ertorscht als „ VCIOante-litteram“ eine für die Lateiner unbekannte Welt (S 698) und Diplo-wandeln sich gegebenenfalls ın „M1ss1Onarı 1n trak“ (5 699 ..
München Georg Schwaiger

Hermann Klemm Elias Schrenk Der We eınes Evafigelisten. Hrsg. durchdas Elias Schrenk-Institut. Wuppertal (Brockhaus) 1961 660 5 Abb,., gebD
Nunmehr 1St die bereits 1 RGG?* Sp 264 angekündigte wıssenschaftlicheBıogr hie ber Schrenk erschienen, die seiıne Autobiographie „Pilgerleben undPilg hrt“ wesentlichfa yanzt. Klemms Bu zeıgt, daß der Verzicht auf den ArtikelSchrenk“ 1n RGG3 nıcht gerechtfertigt 1st Elias Schrenk 1St eine der bedeutendsten,charismatisch nennenden Gestalten, der eine außerordentliche Wirksamkeit Mıtseınen Evangelisationen entfaltet hat. (Man vergleiche dazu das Verzeichnis VO  —Schrenks Evangelisationen 622-—642.) Der Vf. legt hier die Frucht einer mehr alsdreißigjährigen Beschäftigung VOTFT. Er hatte 1934 MIt eıner Arbeit ber die Theologierenks promovıert. Gegenüber der Dissertation die Jetzt erschienene Bıophie wesentliche Vorzüge auf. War damals die Theologie Schrenks als eine Eın eitdargestellt worden, wırd jetzt die theologische Entwicklung, „der Weg“, sichtbar.Gerade diese Entwicklung 1St das eigentlich Interessante dem vorliegenden Buch

Von seiner Theologie her 1St Schrenk kaum fassen. Seine theologischen Aussagenschwanken sehr und siınd wenig durchgeklärt; seine Leistung liegt nıcht auf theolo-ischem sondern aut kirchlich-religiösem Gebiet. Dıie erreichbaren Quellen sind SOLS-t1g ZUSsAMMENZELrageN, wobei siıch. z eil noch auf Augenzeugenberichtestützen kann Die Bemühung, das geistige Erbe zu umreifßen, aus dem Schrenk zehrt,1St anzuerkennen. Hıer ware ber vielleicht manches deutlicher geworden, WCLLNzwischen Entsprechungen und Abhängigkeiten schärfer geschieden hätte, wobei IMNa  [ber berücksichtigen mufß, dafß dıe Tradıiti des schwäbischen Pietismus, 1n derSchrenk steht, außerordentlich kom lex ISt. Der Wert dieses Buches eht ber dasBıo raphische WweIlit hinaus. Schren Lebenswerk ist nıcht wegzuden Aaus demAn an der deutschen Evangelisationsbewegung. Es 1St dem Vt. gelungen, diese Zu-sammenhänge aufzuhellen. Hıer 1St eın Stück deutscher Kirchengeschichtebehandelt, das der kırchengeschichtlichen Betrachtung nıcht ohne weıteres 1in den Blickkommt. Veranlaßt durch angelsächsische Einflüsse entsteht Ende des Jh.s uchın Deutschland und der Schweiz die Evangelisationsbewegung, die sich durch alleLandeskirchen hinziehrt. Unverkennbar ist, da{fß S1e VO: starken religiösen Kräften
wird, die and der verfaßten Kirchen stehen, Von diesen me1ist kritischangesehen. Die Gefahr eines Abgleitens Zu den außerkirchlichen Bewegungen angel-sächsischer Provenienz 1St da Es ISt auch Schrenks Verdienst, dafß die Evangelisations-

CWCSUNG auf der Gnadauer Konferenz 1910 der pfingstlerischen Schwärmerei, dıesich damals ausbreitete, ıne klare Absage erteılt hat


